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Das Menschlichste,  

was wir haben, ist doch  

die Sprache, und  

wir haben sie,  

um zu sprechen.

Theodor Fontane

Präambel: Mit Beschluss des Senates vom 
01.07.2021 bekennt sich die MHB zur Umsetzung 
genderneutraler Sprache und verpflichtet sich, 
zukünftig als ein Zeichen des Respekts den  
Genderstern oder gender neutrale Begriffe in  
der eigenen Darstellung und Kommu nikation 
sowie in Formularen,  Ordnungen zu verwenden. 
Von all ihren  Mitgliedern erwartet sie deren 
Umsetzung. 
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Liebe Lesende, 

ein neues Verständnis von umfassender Bildung in Medizin, Psychologie und Ge-
sundheitsberufen – das ist ein wichtiges Ziel der Medizinischen Hochschule Bran-
denburg Theodor Fontane (MHB). 

In unserem Leitbild haben wir uns gemeinsam vorgenommen, eigenes Denken 
und Handeln zu hinterfragen, Persönlichkeiten weiterzuentwickeln und neugierig 
an einer Kultur von morgen zu arbeiten. Wörtlich heißt es darin: „Wir stärken den-
jenigen den Rücken, die sich an Vorurteilen reiben, Rollenmuster aufbrechen und 
verschiedene Interessen balancieren.“1 

Hintergrund 

Zu den Rollenmustern, die wir aufbrechen wollen, gehören auch die klassisch tra-
dierten, binären Geschlechterrollen von Mann und Frau. Sie tragen bis heute dazu 
bei, dass Menschen aufgrund ihres Geschlechts keine gleiche Teilhabe erfahren. 
Das betrifft u. a. den Zugang zum Arbeitsmarkt, beruflichen Erfolg, die Höhe des 
Einkommens und die Verteilung unentgeltlicher sozialer Aufgaben. Die bestehen-
de Benachteiligung ist in der Brandenburgischen Landesverfassung und im Grund-
gesetz anerkannt. Ihre Beseitigung ist ein übergeordnetes, gesetzliches Ziel. Als 
von der öffentlichen Hand beherrschtes Unternehmen unterliegt die MHB der vol-
len staatlichen Grundrechtsbindung und hat damit selbst einen eigenen gesetzli-
chen Gleichstellungsauftrag.2 Maßnahmen zur Erreichung der Gleichstellung aller 
Geschlechter können vielfältig sein. Die besondere Relevanz der Sprache hat auch 
das Brandenburgische Hochschulgesetz erkannt. Für die vom Land betriebenen 
Hochschulen bestimmt es gesetzlich, bei Funktionsbezeichnungen sowie Formu-
lierungen im dienstlichen Schriftverkehr und rechtsverbindlichen Dokumenten 
besonders auf die sprachliche Gleichbehandlung zu achten. 

Sprache hat Macht 

Sprache spiegelt nicht nur bestehende, gesellschaftliche Zustände und Macht-
verhältnisse wider, sondern hat auch einen enormen Einfluss auf unsere gesell-
schaftlich und kulturell geprägten Denkstrukturen und Wertvorstellungen. Das 
zeigt sich z. B. daran, dass sich Kinder männlich konnotierte Berufe eher zutrau-
en, wenn die Berufsbezeichnung geschlechterneutral formuliert ist.3 Genauso 
 bewerben sich Frauen häufiger auf Managementpositionen, wenn in der Stellen-
ausschreibung zumindest zwei Geschlechter angesprochen werden.4 
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Wenn wir diese erlernten Muster hinterfragen, hat Sprache gleichzeitig das  
Potenzial, Denkstrukturen aufzubrechen und zu verändern. Das gilt für geschrie-
bene oder gesprochene Texte ebenso wie für Bildsprache. Denn die Verwendung 
eines generischen Maskulinums – also die Verwendung der maskulinen Form für 
männliche und weibliche Personen – oder eine Anmerkung, dass alle Geschlechter 
mitgemeint seien, reicht hier nicht aus. Tatsache ist, dass das bloße „Mitmeinen“ 
bei Adressat*innen trotzdem sehr häufig männliche Bilder erzeugt.5; 6 

Mitmeinen reicht nicht 

Ein generisches Maskulinum kann niemals die Vielfalt der Wirklichkeit ausrei-
chend wiedergeben. Geschlechterneutrale Sprache geht stattdessen über die Beid- 
nennung von Männern und Frauen – und damit die Vorstellung eines binären Ge-
schlechtersystems – hinaus. Das Argument der erschwerten Lesbarkeit lässt sich 
mit einem Blick auf den Stand der Forschung leicht entkräften: Geschlechterneu-
trale Sprache hat keinen Einfluss auf das Textverständnis von Menschen ohne ein-
geschränktes Leseverständnis.7; 4 Ziel ist es, der Vielfalt der Geschlechter gerecht 
zu werden und alle Menschen unabhängig von ihrer Identität anzusprechen und 
abzubilden. Und das möglichst diskriminierungsfrei. 

Gender und Medizin 

Mit der Diskussion um geschlechterspezifische Medizin und patient*innengerech-
te Kommunikation sind Gender, das im Unterschied zum biologischen das soziale 
Geschlecht meint, und Sprache längst in Medizin und Psychologie angekommen. 
Das binäre Gesellschaftssystem gilt angesichts der Vielfalt sozialer Geschlechter 
inzwischen als starke Vereinfachung; auch das biologische Geschlecht ist weitaus 
komplexer als bisher angenommen.8; 9 Trotzdem werden Menschen nach wie vor  
pathologisiert, die nicht in die Dualität von Mann und Frau passen. Wenn wir unser 
Fachwissen auf Menschen anwenden, müssen wir daher bedenken, dass es mitun-
ter auf historischen gesellschaftlichen Annahmen beruht, die gewaltvoll zwischen 
Norm und Abweichung unterscheiden. Geschlechterneutrale Sprache hinterfragt 
diese Normierungs- und Pathologisierungspraktiken. Gerade dadurch wird ihre 
Bedeutung für Medizin und Psychologie deutlich: Im Umgang mit Menschen –  
Patient*innen, Kolleg*innen, Studierenden – heißt geschlechterneutral sprechen, 
sich unserem Leitbild entsprechend „reflektiert mit der eigenen Rolle in Gesund-
heitssystem und Gesellschaft auseinanderzusetzen“.1 
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Sprache im Wandel 

Sprache und Kultur leben vom Wandel. Ersichtlich wird dies an der inzwischen un-
üblichen Anrede „Fräulein“ und der vermeintlich natürlichen Farbzuteilung für 
Jungen und Mädchen – bis in die 1940er-Jahre war Rosa als „kleines Rot“ der Könige 
eine Jungen- und Hellblau als „kleines Blau“ der Jungfrau Maria eine Mädchen-
farbe. 

Wenn wir heute über geschlechterneutrale Sprache diskutieren, ist daran neu, 
dass dieser Prozess bewusst vorangetrieben wird. Seine Relevanz steht außer Fra-
ge. Jede*r hat ein Recht auf eigene Geschlechtsidentität. Genau deshalb ist sie 
von anderen zu respektieren! Und das ist auch sprachlich möglich. Denn wenn ei-
ner Person ein Menschenrecht gewährt wird, indem sie einen Ort in der Sprache 
erhält, wird dadurch niemandem etwas genommen. Im Gegenteil: Wir gewinnen 
als Gesellschaft etwas dazu. Gerade weil dieser Wandel politisch motiviert ist, ist 
es wichtig, verschiedenen Varianten wie dem Asterisk oder Unterstrich Raum zu 
geben, damit sie sich im Laufe der Zeit ausdifferenzieren können. Mit diesem Leit-
faden möchten wir Sie und Euch dazu auffordern, den Prozess mitzugestalten – 
kreativ, neugierig und offen zu sein. 

Als (angehende) Ärzt*innen und Psycholog*innen haben wir uns alle dem lebens-
langen Lernen und der Menschlichkeit verschrieben. Im Vergleich zum fachlichen 
Lernaufwand ist sprachliches Umdenken eine Kleinigkeit mit Bedeutung. Schließ-
lich geht es nicht einfach nur darum, anders zu sprechen. Es handelt sich nicht nur 
um einen schlichten Akt der Höflichkeit gegenüber denjenigen Menschen, die un-
sere Sprache bisher nicht berücksichtigt. Es geht auch darum, die gesellschaftli-
chen Normen neu zu denken, sie zu verändern. Also nutzen wir das Menschlichste, 
was wir haben: Die Sprache! 
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Empfehlungen 

Die MHB empfiehlt die Verwendung von Genderstern und Substantivierungen. 
Andere genderneutrale Varianten sind jedoch nicht falsch. Deshalb werden an 
 dieser Stelle zur Anregung verschiedene, gängige Personenbezeichnungen mit 
 ihren Vor- und Nachteilen in Bezug auf genderneutrale Sprache vorgestellt. 

Asterisk 

Psycholog*innen 

Verwendung eines Sternchens (Asterisk) zwischen der grammatikalisch männ-
lichen und weiblichen Wortform, Weiterentwicklung des Gender-Gap, abgeleitet 
von der Schreibweise trans* 

+  schließt alle mit ein und erkennt optisch an, dass es mehr als zwei  
 Geschlechter gibt 
+  wirkt gegenüber dem Gap nicht als „am Boden liegende“ Lücke,  
 sondern dient als Platzhalter für Vielfalt 
+  besser zu erkennen für Menschen mit Sehbehinderung, die keinen  
 Screenreader verwenden 
+  ist die von der MHB empfohlene Variante. 

Substantivierungen 

Lehrende 

Geschlechterneutrale Bezeichnung, die Rollen, Funktionen oder Handlungen  
von Personen in den Vordergrund rückt 

+  ist in ihrer abstrakten Form eine sehr neutrale Bezeichnung 
+  von der MHB empfohlene Variante. 

Doppelpunkt 

Patient:in 

Genderneutrale Personenbezeichnung, die die Vielfalt der Geschlechter markiert 

+  lässt sich leichter auf der Tastatur finden und so müheloser tippen als  
der Asterisk 

–  wird kritisiert, weil er die Zweigeschlechtlichkeit optisch manifestiere,  
anstatt sie in Frage zu stellen. 

I:_*
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Unterstrich 

Präsident_in 

Auch Gender-Gap genannt; ursprünglich als „wandernder Unterstrich“ einge-
führt, der an jeder Stelle im Wort gesetzt werden kann, um die Vielfalt der  
Geschlechter zu markieren 

+  schafft eine Leerstelle und damit Raum für alle geschlechtlichen Variationen. 
+  steht symbolisch für den Gender-Gap, der in verschiedensten gesellschaft-

lichen Bereichen nach wie vor Realität ist. 
–  Der „am Boden liegende“ Unterstrich wird kritisiert, weil er als Zeichen der 

Unterdrückung verstanden werden könnte. 
–  Alle Identitäten jenseits des binären Geschlechtersystems werden als Leer-

stelle abgebildet, die als diskriminierend empfunden werden kann. 

Beidnennung 

Liebe Famulantinnen und Famulanten … 

Frauen und Männer werden explizit benannt. 

+  Grammatikalisch unumstrittenste Variante – gerade Texte mit vielen Beid-
nennungen können schnell umständlich und lang werden. 

–  Beidnennungen erfüllen nicht die Ansprüche einer genderneutralen Sprache, 
weil sie der  binären Geschlechterordnung verhaftet bleiben. 

Binnen-I 

LehrerInnen 

Verschmelzung der früher verwendeten, verkürzten Paarform Lehrer/-innen zu 
 einem  Wort 

+  kurze Schreibweise, die ohne Sonderzeichen auskommt 
–  Erfasst nicht alle Geschlechter und entspricht nicht den Anforderungen einer 

genderneutralen Sprache.
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Generisches Maskulinum 

Studenten 

Grammatikalisch männliche Form, die bei Substantiven und Pronomen histori-
scherweise alle anderen Geschlechter generisch, also verallgemeinernd, mit  
einbeziehen sollte. 

–  Wie in der Einleitung erläutert, haben Studien gezeigt, dass seine Benutzung 
mehrheitlich männliche Assoziationen hervorruft und es seinen all erfassen-
den Anspruch nicht erfüllen kann. 

–  Es trägt dazu bei, dass alle anderen Geschlechter nicht angesprochen, mitge-
dacht und berücksichtigt werden. 

–  Es verfehlt in der sprachlichen Realität sein Ziel, generalisierend alles in der 
maskulinen Form zu erfassen, z. B. bei Berufsbezeichnungen wie Sekretärin, 
Kindergärtnerin, Putzfrau 

 Probe aufs Exempel: Bitten Sie drei Freund*innen, Ihnen drei Sänger zu  
nennen, und zählen Sie, wie oft kein Mann genannt wird! 

Generisches Femininum 

Professorinnen 

Weibliche Personenbezeichnung, die genau wie das generisches Maskulinum 
 verallgemeinernd für Menschen jeden Geschlechts stehen soll 

+  veranschaulicht die Wirkmacht des generischen Maskulinums als Antwort auf 
seine Ausschließlichkeit. 

–  Vor allem Männer fühlen sich nicht angesprochen, wobei alle anderen 
 Geschlechter mitgemeint sein sollen. 

Artikel & Co. 

die*der nette*r Student*in & jede*r Patient*in 

Mit Sonderzeichen gegenderte Personenbezeichnung im Singular können  
in Kombination mit Artikeln, Pronomen und/oder Attributen auf ungeübte 
 Leser*innen verwirrend wirken. 

–  Die grammatischen Bezüge der einzelnen Formen sind unstimmig zueinander. 
–  In diesem Fall leidet die Lesbarkeit, weil die Bezüge nur schwer zu erkennen sind.
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 Als Alternative bieten sich hier die Beidnennung, eine Pluralform, die Sub-
stantivierung oder eine andere kreative Lösung an, vgl. Erfinderisch werden. 

 Eignet sich keine dieser Alternativen, bietet sich für die Aussprache „die 
 [Pause]  der Stelleninhaber*in“ an. 

Kurzformen 

Dozent*in 

Werden in einem Wort Personenbezeichnungen verschiedener Geschlechter  
zusammengefasst, müssten sich laut Rechtschreibreform derzeit mit und ohne  
Abkürzung zwei korrekte Worte lesen lassen. 

 Durch Umlautungen oder fehlende Buchstaben sind bei einigen Formen  
keine zwei vollständig korrekten Personenbezeichnungen zu erkennen,  
z. B. fehlt in Chefärzt*in das A für -arzt und in Kolleg*in das E für Kollege. 

 Diese unvollständigen Formen können aber auch als Überwindung von  
Zweigeschlechtlichkeit betrachtet werden (vgl. Erfinderisch werden). 

 Solange die gesellschaftlichen Verhältnisse das männliche Geschlecht bevor-
zugen, eignet sich zur Umgehung dieses Problems das generische Femininum 
als Alternative. 

Komposita 

Ärztliche Leitung & anwendungsbezogen 

Zusammengesetzte Substantive und Wortformen sollten zur Umgehung des 
 gene rischen Maskulinums neu gedacht werden. 

 Bei mehreren gegenderten Komposita in einem Satz kann sonst die Aus-
sprech- und Lesbarkeit leiden. 

 Statt Chef*innenärzt*innen und anwender*innenbezogen bieten sich oben 
genannte Beispiele an.
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Anrede 

Liebe*r & er*sie 

Nicht alle Menschen sind auf den ersten Blick oder anhand ihres Namens ihrem 
sozialen Geschlecht zuzuordnen. 

 Wenn man die Person, mit der bzw. über die man spricht oder schreibt kennt, 
ist es am unkompliziertesten, sie einfach zu fragen, wie sie angesprochen 
werden möchte. 

 Ist die Person unbekannt, eignen sich als Anrede im Schriftverkehr als Alter-
native zu „Sehr geehrte*r Herr/Frau“ genderneutrale Ansprachen wie „Guten 
Tag“ oder „Hallo“ in Verbindung mit Vor- und Nachname. 

 Ebenso bietet sich folgende E-Mail-Signatur an: Mein Pronomen ist […].  
Damit auch ich Sie in Zukunft richtig ansprechen kann, freue ich mich, wenn 
Sie mir Ihr Pronomen mitteilen. 

Erfinderisch werden 

alle im Team wollen in der Zigarettenpause psychologischen Rat 

neutrale, adjektivische und kreative Lösungen 

 Team statt Mitarbeiter, Studierende statt Studenten, Lehrkräfte statt Dozenten 
 psychologischer Rat, medizinisches Personal 
 pharmazeutischer Rat statt fragen Sie Ihren Apotheker; Fachwissen statt  

Expertenwissen, Zigarettenpause statt Raucherpause 
 Es ist ein Leichtes, als Alternative alle und niemand statt jede*r, man und  

keine*r zu wählen. 
 Außerdem können neutrale Relativsätze genutzt werden: Wer Medikamente 

verschreibt, sollte die Nebenwirkungen kennen. 

Wichtig ist es nochmals zu betonen, dass Wörter oder Formen, die heute noch 
nicht als rechtschreibkonform gelten, im Zuge des Sprachwandels durch stetes 
 Benutzen langfristig zur Norm werden können. 
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Aussprechen von genderneutraler Sprache 

Beim Sprechen von genderneutralen Satzkonstruktionen mit Doppelpunkt, Un-
terstrich oder Asterisk wird eine kurze Pause zwischen der grammatikalisch männ-
lichen und der weiblichen Form gemacht. Dabei liegt die Betonung dann stets 
auf der weiblichen Pluralform – dem „Innen“. So wird auch hörbar verdeutlicht, 
dass alle Geschlechter angesprochen sind. Das ist gar nicht ungewöhnlich, denn 
bei Wörtern wie „Spiegelei“ oder „Verein“ ist diese kurze akustische Pause eben-
falls ganz normaler Bestandteil unserer gelebten Sprachpraxis. Beim Sprechen 
des „I“ wird dann phonetisch neu angesetzt. Auch Binnen-I-Konstruktionen wer-
den manchmal so gesprochen. Demgegenüber stehen die im Duden verankerten 
Formen des Schräg- und Bindestrichs (Sprecher/-innen) und der Einklammerung 
(Sprecher(innen)), die immer mit vollkommener Beidnennung der männlichen 
und weiblichen Form ausgesprochen werden und so nicht alle Menschen mit ein-
beziehen. 

Barrierefreie Sprache 

Bei der Barrierefreiheit kann die geschlechterneutrale Sprache gelegentlich an 
ihre Grenzen stoßen. Für Menschen mit beispielsweise kognitiven Beeinträchti-
gungen oder Sehbehinderungen erschwert sie unter Umständen den Lesefluss 
oder das Textverständnis. Hier sollte sorgfältig abgewogen werden: Für welche 
Zielgruppe ist der Text ausgelegt? Welche potenziellen Leser*innen könnten un-
ter Umständen ausgeschlossen werden? Kompromissbereitschaft ist wichtig, um 
einen guten Mittelweg zu finden! Für Menschen mit Sehbehinderung, die einen 
Screenreader verwenden, sind bspw. einige Genderzeichen unter den aktuellen 
technischen Bedingungen unpraktisch und werden immer wieder als diskriminie-
rend empfunden. Das Wort Student*innen würde vorgelesen werden als Student- 
SternInnen. Hier eignen sich genderneutrale Formulierungen frei von Sonderzei-
chen wie Team statt Mitarbeiter*innen oder Dozierende statt Dozent*innen. 
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Leichte Sprache 

Bei der leichten Sprache geht es vor allem um Verständlichkeit, wie z. B. im beruf-
lichen Alltag mit Patient*innen oder auf Internetseiten von öffentlichen Einrich-
tungen. Gerade Sonderzeichen bereiten hier Schwierigkeiten, sodass es manchmal 
besser ist, sie ganz zu vermeiden. Beidnennungen oder auch neutrale Formulie-
rungen, solange es sich um geläufige Wörter handelt, sind eine Alternative, die 
allerdings in einem binären Geschlechtersystem verbleibt. Wenn Sonderzeichen 
verwendet werden, muss deren Bedeutung unbedingt erklärt werden! 

Bildsprache 

Sprache schließt auch die Bildsprache mit ein. Ebenso wie Wörtern wohnt Bildern 
die Macht inne, die Vielfalt der Menschen abzubilden und Rollenklischees oder 
Stereotype nicht weiter zu reproduzieren. Folgende Anregungen helfen dabei: 

 Geschlechter gleich häufig und gleichwertig abbilden! Wer steht im Hinter-, 
wer im Vordergrund? Sind die Personen gleich groß abgebildet? Wer steht im 
Zentrum, wer am Bildrand? 

 Stereotype Abbildungen von Männern und Frauen nicht reproduzieren. Diese 
einseitigen Darstellungen entsprechen niemals der Realität. Bspw. Frauen als 
Krankenschwestern, Männer als Arzt; Frauen mit Kaffeekanne als Sekretärin, 
Männer im Anzug am Schreibtisch. 

 Geschlechtsstereotype Mimik und Körperhaltungen vermeiden. Bspw. Frauen 
passiv zuhörend, Männer sprechend; Männer in Körperhaltungen, die Raum 
beanspruchen, Frauen das Gegenteil etc. 

 Menschliche Vielfalt hat weit mehr Facetten als das Geschlecht. Sie schließt  
z. B. Alter, Herkunft, Hautfarben, Kleidung oder Behinderungen mit ein.  
Diese  Facetten müssen abgebildet werden! 

 Durch die Wahl einer unerwarteten Abbildung, egal auf welcher Ebene, ergibt 
sich ein Überraschungseffekt, Vorurteile und Stereotype werden in Frage  
gestellt. 

 Diskriminierende und sexistische Bildsprache ist absolut nicht erwünscht! 

Bildsprache ist so vielfältig wie Identitäten es sind. Hinter diesem QR-Code verbirgt sich 
ein Beispiel von Giulio M. de Matteis dafür, wie eine diverse Bildsprache aussehen kann.
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